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Einführung


Alles begann damit, dass Josi, als sie noch im Kindergarten war, plötzlich ihren Schutzengel Mia hören, sehen und mit ihm sprechen konnte. Mia trug um ihren Hals ein goldenes Säckchen, in dem kleine, rote Blüten waren. Aß man als Mensch eine davon, konnte man eine Stunde lang - ohne Hilfe des Engels - fliegen. Von Gott hatte Josi den Auftrag erhalten, Kinder und Tiere, die in Not geraten waren, zu retten. Ihr Freund Noah, ihre Schwester Lina und deren Freundin Luna und Linas und Josis Oma Caro halfen ihr dabei. Im zweiten Schuljahr hatte sich um Josi eine richtige Schutzengelbande gebildet. Doch inzwischen waren bereits die Schutzengel zu den Kindern auf die Erde gekommen. Sie waren fast täglich im Auftrag Gottes unterwegs. Ohne die Engel hätten sie es allein gar nicht mehr bewältigen können. Am Ende des vierten Schuljahres waren es sieben Kinder und sieben Engel. Doch leider konnten sie beim Wechsel auf die weiterführende Schule nicht zusammenbleiben. Fünf Kinder wollten auf die Realschule gehen, die auch Lina und Luna besuchten. Die anderen beiden wollten zum Gymnasium. So mussten sie sich schweren Herzens trennen. Doch man konnte sich ja immer noch besuchen. Kontakt wollten sie auf jeden Fall halten. Das hatten sich alle sieben Kinder vorgenommen.




In der Klasse 5a


Heute war der erste Schultag. Heute würden sie ihre Klassenlehrerin kennenlernen. Die Schutzengelbande stand draußen bei ihrer Klasse und wartete. Es war eine sehr große Klasse und sie hatten einen aufmüpfigen Kasper dabei, der nein sagte, wenn alle ja meinten. Das könnte ja noch was werden. „Ich habe das Gefühl, dass wir heute noch ein Abenteuer erleben.“, meinte plötzlich Josi. „Damit könntest du Recht haben.“, antwortete Tabea. „Aber mit dem Kasper, dem Fritz hat das, soweit ich das erkennen kann, nichts zu tun.“ „Das sehe ich auch so.“, fügte Marsha hinzu. „Das ist etwas ganz anderes und hat etwas mit Schurken zu tun.“ „Genau.“, stimmten Mo und Vicky zu. Endlich kam eine Frau auf sie zu. „Ich heiße Frau Honig und bin eure Klassenlehrerin. Bitte kommt jetzt mit in euren Klassenraum.“ Alle Kinder folgten ihr. Ganz am Schluss tanzte Fritz hinterher. Im Klassenraum suchten sich alle ihre Plätze. Die Schutzengelbande setzte sich an einen Sechsertisch, denn sie wollten zusammensitzen. Als Fritz hereinkam, war nur noch der Platz neben Vicky frei; also setze er sich dorthin. Frau Honig schlug vor, dass sich alle Kinder erst einmal vorstellen sollten. Sie bat Josi, anzufangen. Also stellte sich erst einmal die Schutzengelbande als beste Freundinnen vor. Dann kam Fritz an die Reihe. Er sagte: „Ich gehöre nicht zu dem sich gerade vorgestellten Freundeskreis. Ich schlage mich allein durch und bin immer anderer Meinung. Das heißt, mit mir bekommt man sehr viel Ärger.“ „Schade!“, erwiderte Josi. Wir kommen von einer Schule, wo wir einer wunderbaren homogenen, harmonischen Klassengemeinschaft waren. Alle anderen Klassen wollten so sein, wie wir und haben es auch fast alle geschafft, weil wir ihnen das Rezept verraten konnten. Wenn keiner sich in den Vordergrund drängt, nur weil er auffallen will und Kontra geben will, dann macht das miteinander Spaß, dann kann man voneinander lernen und jeder kann jeden respektieren. Wenn aber einer meint, er muss auftrumpfen und den Kasper spielen, nur weil er der Mr. Perfekt ist, dann leiden alle anderen und das ist so ungerecht. Schlimmer geht es gar nicht mehr.“ Fritz schaute Josi an. Dann lächelte er und gab zu: „Du hast Recht Josi. Ich bin ein sehr unsicherer Mensch. In meiner Rolle als Kasper habe ich mich immer sicher gefühlt. Ich glaube es ist an der Zeit, mal der zu sein, der eigentlich bin. Also eigentlich finde ich es total doof den Klassenclown zu spielen. Eigentlich möchte ich von allen ernst genommen werden mit dem was ich sage. So, jetzt fange ich damit an: Ich bin ein Schüler wie jeder andere. Lasst es mich versuchen. Gebt mir eine Chance.“ Josi applaudierte und die anderen stimmten mit ein. „Du sollst deine Chance haben, Fritz.“, sagte sie. Und Fritz strahlte über das ganze Gesicht.


Plötzlich ging die Tür auf und herein kam eine Gruppe von vier schwarz gekleideten Jugendlichen mit Masken. Einer von ihnen hatte eine Pistole in der Hand. „Alle hinten auf die Erde, auch Sie, Lehrerin!“, brüllte der Bewaffnete. Doch auf einmal flog ihm die Waffe aus der Hand und blieb in der Luft liegen. Er wollte sie wiederholen, doch er bekam einen Schlag ins Gesicht. Plötzlich waren alle vier Jugendlichen unter der Decke. „Was ist denn jetzt los? Warum hängen wir hier unter der Decke?“ „Ganz einfach,“, ertönte eine tiefe hallende Stimme. „Das, was ihr tut, ist nicht im Willen unseres Chefs!“


„Wer bist du?“ Jetzt zeigten sich die fünf Engel und ein Raunen ging durch die Reihen. „Engel?“ „Ja, ihr habt es mit Engeln, genauer gesagt mit Schutzengeln zu tun.“ „Und wer ist euer Chef?“ „Das wisst ihr nicht?“ „Gott?“ „Ja, sicher.“ „Von ihm haben wir auch zusammen mit der Schutzengelbande den Auftrag, Menschen und Tiere zu schützen.“ Plötzlich klopfte es an der Tür. Josi ging zur Tür und öffnete. Und herein kam die Polizei, zusammen mit dem Schulleiter. „Oh, wie schön!“, rief der Polizist. „Die Schutzengelbande war mal wieder aktiv! Da muss ich ja nur noch einsammeln.“ „Lasst ihr die Schurken jetzt bitte runter.“, bat Josi die Engel. Das taten sie und Mia händigte dem Polizisten die Pistole aus. „Auch noch bewaffnet. Ja dann mal ab auf das Revier, meine Herren. Da kommt noch was nach. Das kann ich euch versprechen. Ich danke euch Engeln und euch Schutzengelstreitern für eure super tolle Hilfe. Macht`s gut. Tschüss!“ Und weg waren sie. Alle setzten sich schweigend auf ihre Plätze. „Ja, ihr Lieben. Nun ist es raus, unser Geheimnis. Wir fünf hier vorne am Tisch sind die Schutzengelbande. Wir hören, sehen und sprechen mit unserem Schutzengeln. Heute allerdings hat er uns nichts vorher verraten, als dass irgendetwas mit maskierten Jugendlichen passiert. Wir wussten nicht was und wann, konnten also niemanden vorwarnen. Und während der Aktion ist es nicht gut einzugreifen. Da müssen wir uns zurückhalten. Ich habe lediglich über „whats up“ die Polizei verständigt, die dann ja auch zur rechten Zeit gekommen ist. So jetzt wisst ihr Bescheid.“ Alle applaudierten und freuten sich, die Schutzengelkämpfer in ihrer Klasse zu haben. Auch Frau Honig, die noch den Stundenplan und die Bücher verteilte, war darüber froh. Sie selbst unterrichtete Religion Kunst und Deutsch. Die Lehrbefähigung für das Fach Kunst hatte sie aus lauter Interesse noch nachträglich neben ihrem Beruf erworben. Jetzt war sie glücklich, dass sie diese drei Fächer unterrichten konnte. Josi mochte ihre Klassenlehrerin. Sie war warmherzig, empathisch und aufgeschlossen. Sie konnte die Kinder sehr gut händeln und schaffte es, sich auch einmal, sich zurückzunehmen. Es würden sicherlich sehr schöne Jahre hier werden.
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Ein Lehrer und eine Lehrerin im Aus


Heute sollte die Klasse 5a zum ersten Mal Unterricht bei einer für sie neuen Lehrerin und bei einem für sie neuen Lehrer haben. Sie standen draußen auf dem Schulhof und warteten und warteten, doch niemand kam. Da machten sich Josi und Fritz, die Klassensprecher auf die Suche. Sie hörten Stimmen aus dem Chemieraum. Vorsichtig öffnete Mia die Tür und Fritz und Josi lugten durch den Spalt. Da sahen sie, wie der Lehrer und Lehrerin, die sie jetzt haben sollten, wertvolle Uhren verkauften. Es schien nachgemachte Markenware zu sein. Fritz lief, holte die Klasse in den Klassenraum und bat sie, sich mit den angefangenen Mathematikaufgaben zu beschäftigen, während Josi ins Büro des Schulleiters ging. Sie erzählte ihm, was Fritz und sie im Chemieraum gesehen hatten. Sie holten die Schutzengelbande, riefen die Polizei, gingen zum Chemieraum und öffneten sehr leise die Tür. Dort konnten sie gerade noch sehen, wie die beiden Lehrkräfte ihre nachgemachte Markenware in Tüten verpackten und in ihre Schultasche steckten. Endlich war die Polizei da. Da betraten alle den Chemieraum. Die Engel griffen schnell zu. Die Lehrerin und der Lehrer wurden festgenommen. Die beiden Lehrkräfte bekamen wegen Verbreitung von nachgemachter Markenware zu einer zweijährigen Haftstrafe auf Bewährung verurteilt und aus dem Schuldienst entlassen. Die Schule orderte zwei neue Lehrer/-innen für Sport und Mathematik. Die Polizei und auch der Schulleiter bedankten sich bei der Schutzengelbande und bei Fritz. Wenn die beiden Lehrer/innen noch länger an dieser Schule unterrichtet hätten, hätte das sehr böse ausgehen können. Wer weiß, ob sie nicht noch Uhren an ihre Schüler/innen verkauft hätten.
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